
1833.

Merſeburgiſche Blätter.
Siebenter Jahrgang. 17. Juli.

Nr. 29.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Die zur diesjährigen Landwehr-Cavallerie-Uebung, welche wegen des auf Allerhöchſten

Befehl Sr. Majeſtät des Königs bei Magdeburg zu veranſtaltenden Manoövers von langerer
Dauer ſeyn wird, nöthigen Pferde, ſollen, wie fruher, wieder durch die Kreis Einſaſſen ge
ſtellt werden und iſt zu deren Auswahl

der 2. Auguſt d. J., früh um 7 Uhr,vor dem hieſigen Beyerſchen Kaffeehauſe als Termin angeſetzt worden.
Jndem ich die Kreisbewohner hiervon in Kenntniß ſetze, wunſche ich daß dieſelben eine

hinlangliche Anzahl Pferde zu dem angegebenen Tage anhero geſtellen. Die Bedingungen,
unter welchen die Annahme der Pferde zu der qu. Uebung erfolgt, ſind folgende:

4) Die Pferde müſſen geſund, von hübſcher Figur, zum Reiten geeignet, daher nicht ſchwer
fällig ſeyn ſtatiſche, hartmäulige und zu kleine Pferde, ſo wie ſogenannte Durchganger,
Krippenſetzer und Schläger können nicht angenommen werden.

2) Die Pferde werden von den zur Muſterung derſelben commandirten Herren Militair
Commiſſarien ausgewahlt.

3) Nach erfolgter Auswahl werden dieſe Pferde von einer durch das landrathliche Amt er

mnannten Commiſſion taxirt. a4) Fuür jedes Pferd, welches zur Uebung wirklich geſtellt wird, erhält der Eigenthumer auf
die Dauer der Uebungszeit einen täglichen Miethzins von

Einem Thaler Zehn Silbergroſchen.
5) Bei Ruückgabe der Pferde, nach beendigter Uebung, findet eine abermalige Taxe derſel

ben, durch die ſ. 3. genannte Commiſſion ſtatt, und der Eigenthumer erhaält, wenn das
Pferd eine Beſchaädigung oder Krankheit wahrend der Uebungszeit erlitten hat, außer dem
Miethzinſe ſo viel als Entſchädigung als der zwiſchen beiden Taxen ſtattfindende Unter
ſchied betraägt, muß aber fur die Kur ſelbſt, und ohne Zuthun des Kreiſes, ſorgen.

6) Fällt ein Pferd bei den Uebungen, ſo wird dem Eigenthumer der Taxwerth deſſelben bezahlk.
7) Wenn die Uebung ihren Anfang und reſp. ihr Ende nimmt, wird den Pferdegeſtellern bei

dem Muſterungstermine bekannt gemacht werden.
8) Jeder Eigenthumer iſt ubrigens verbunden, das von ihm zu geſtellende Pferd mit einer

Halfter verſehen und mit vier Reſteiſen ohne Griffe gut beſchlagen auf die noch naher zu
beſtimmenden Sammelplatze ohne Entſchädigung zu geſtellen und nach Beendigung der
Uebungszeit von da wieder abzuholen.

9) Fuür den Tag, an welchem das Pferd der betr. Escadron ubergeben wird, muß der Geſteller
das nöthige Futter mit zur Stelleebringen, wofuür keine Entſchadigung gezahlt wird.

10) Eine Vergütung fur die Vorſtellung der Pferde kann ebenfalls nicht erfolgen.
14) Der 4. beſtimmte Miethzins wird den Geſtellern an einem bei Abgabe der Pferde zu

beſtimmenden Tage ohne allen Abzug gezahlt.
42) Sollten Landwehrreiter geſonnen ſeyn, ihre eigenen Pferde zu geſtellen, ſo muſſen ſie
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dieſelben wie jeder Andere der Commiſſion zu dem beſtimmten Muſſterungstermine mit vor
ſtellen und gleichzeitig ein Zeugniß von ihrer Ortsbehörde darüber mitbringen:

„daß das geſtellte Pferd wirklich ihr Eigenthum ſey.“
Jn dieſem Zeugniſſe muß das Pferd auch, nach ſeiner Farbe und etwanigen Abzeichen be-gyrieden ſeyn.

Merſeburg den 5. Juli 1833.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Das Wirthshaus im Walde.
Eine wahre Geſchichte.

Vor mehreren Jahren reiſte der Graf von
L-l, ein Mann von Muth, Geiſt und Ver
mögen, durch einen Theil des Speſſarts. Er
gerieth, ſich verirrend, zufällig auf den dichte
ſten und unbeſuchteſten Theil dieſes Waldes.
Ein einziger Diener war ſein Begleiter; die
Jahreszeit ſchon ziemlich rauh, und der Ta ag

trube und kurz. Der Graf ſowohl, als ſein
Reitknecht, kamen zum Erſtenmale in ihrem
Leben in dieſe unwirthbare, einſame Gegend.
Nichts natürlicher alſo, als daß ſie, da es dun
kel zu werden anfing, vom rechten Wege ab,
auch immer tiefer in den Wald hinein kamen,
ſo gern ſie längſt wieder hinaus geweſen waren.

Endlich ſehen ſie in großer Ferne ein blaſ
ſes Licht. Der Graf hielt es fur ein Zeichen
menſchlicher Gegenwart, der Reitknecht fur ein
Geſpenſt. Der Graf glaubte bald an einem
Bauernhauſe abſteigen zu konnen, der Reit
knecht aber furchtete jeden Augenblick in einen
Sumpf, zu verſinken. Der Graf freuete ſich,
der Reitknecht war voller Angſt und Schrecken
Der Graf ſpottete ſeiner, und lenkte ſein Pferd
r darauf los, der Reitknecht ſchlug einager unter dem nachſten Baume vor.

Als ſie vor dem Hauſe, in welchem das
Licht brannte, ankamen, ſah der Reitknecht,
daß der Beherztere, wie gewoöhnlich, Recht
hatte; denn es war eine Waldſchenke. Man
machte beim erſten Anklopfen ihnen willig auf,
verſprach zum Nachtquartier alle mögliche Be
quemlichkeit, und wies dem Grafen eine Stube
an, die wirklich ziemlich ſauber fur ein Wirths
haus im Walde war.

Der Graf freuete ſich deshalb hoöchlich al-
lein dieſe Freude war nicht von langer Dauer.
Denn, indem er, vor der erwarteten Mahl-
zeit, auf und ab im Zimmer ſpatzieren ging,
trat ſein Diener hinein. Jn dem Blicke, in
den ſich ſtraubenden Haaren, in dem Zittern

der Arme und Beine, kurz in dem ganzen Be
tragen deſſelben ſah er, daß hier was Beſonde
res ſich zugetragen haben muſſe. Der Diener
war des leibhaftigen Schreckens Ebenbild.

Kann uns Jemand belauſchen, Herr Graf
Das ich nicht wußte! Aber was iſt Dir?
Ach! wir ſind Kinder des Todes, gnadigerHerr Graf! Leibhaftige Kinder des Todes!

Wie alle Menſchen, darin haſt Du Recht.
Nein! jetzt ſchon oder doch dieſe Nacht;
wir ſind in eine Mördergrube gerathen.
Traumſt Du Indeſſen greift er doch

ſtracks, aus loblicher Vorſicht nach einem Pi-
ſtol, deren er zwei nachlaſſig auf den Tiſch ge
legt hatte.) Was fallt Dir ein? Vielleicht
ein Geſchichtchen wie unterweges!

Wollte der Himmel! Aber ich will Jhnen
u ſagen was meine eigenen Augen geſehen

aben.
Deine Augen Nun ſo erzahle raſch, was

Du geſehen haben willſt.
Man hatte unſern Pferden zu wenig Heu

gegeben ich ſuchte daher nach mehrerem in
allen Winkeln fand noch einen Stall, und
ſah dort einige Bunde Heu liegen. Herrlich!
dacht ich, und langte zu. Doch, indem ich ſie
wegnehmen wollte, ward ich hinter denſelben
eine Thur gewahr, welche nur angelehnt war.
Wo muß denn wohl die hinfuühren, dachte ich
bei mir warum iſt die ſo verſteckt? Erſt guckteich durch, und kroch dann endlich ganz durch.

Aber guter Gott! wie eiskalt lief es mir hier
uber den Feib, und was ſah ich da!

Nun?
Einen Haufen von Gewehren, eine Menge

Kleider und faſt an allen Blut!
Die Miene unſeres Grafen fing jetzt an,

ſich ein wenig zu verandern. Blut, wieder-
holte er bei ſich felbſt; und ging einige Male
überlegend in der Stube auf und ab; fragtenochmals den Reitknecht: ob er auch recht ge

ſehen habe? und befahl ihm dann, als er ihm
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dieſes betheuerte, daß er ſo ſchnell und doch
ſo leiſe als möglich, die Pferde aus dem Stalle
ziehen moöge.

Ja, erwiederte der Reitknecht, aus dem
Stalle ginge dieſes wohl, nur aus dem Hofe
nicht! das Thor iſt verſchloſſen. Mein erſter
Gedanke, als ich aus dem Stalle kam, war,
ſogleich darnach zu ſehen.

Vortrefflich! Und mich im Stiche zulaſſen,
vielleicht Dein zweiter? Nun, ich will
mich vorſehen, wie ein kluger, und mich
wehren, wenn es ſeyn muß, wie ein bra
ver Mann.

Triff Du nach Belieben Deine Maßregeln,
ich will die meinigen auch zu treffen ſuchen.

Der Reitknecht mußte nun wieder in den
Stall, ſo ungern er es auch that. Der Graf
ſchob ſeinen Stuhl in einen Winkel der Stube,
der Thure quer gegenuüber. Der Tiſch, den er
quer vor ſich hinſtellte, verhinderte, daß man
ihm von Vorn ganz nahe kommen konnte, und
von Hinten deckte ihn die Wand. Seine bei-
den ſcharf geladenen, ſicheren Piſtolen legte er
vor ſich, neben ſich aber einen entbloößten
Hirſchfanger.

Nicht lange dauert es mehr, als man ihm
ſein Abendeſſen brachte. Dem Grafen war
aber aller Appetit zum Eſſen vergangen. Man
ſchien ſich uuber die Stellung des Tiſches und
uüber die darauf gelegten Piſtolen zu verwun-
dern worauf er ganz kalt antwortete: daß die-
ſes in Wirthshaäuſern ſeine Art ſo ſey. Man
ſagte ihm nun: daß ſein Nachtlager in einer
Nebenſtube bereitet ſey, worauf er erwiederte:
daß er ſich nicht zu legen gedenke. Nun ließ
man ihn allein.

Doch er blieb dieſes nicht lange denn plotz
lich offnete ſich die Thur, und ſechs Maänner
traten ein. Sie waren ſammtlich wie Jager
gekleidet, hatten die Gewehre auf. dem Rucken
hangen und tuchtige Pallaſche an den Seiten.
Sie waren alle ſehr groß und hatten einen
furchterlichen Blick. Der Graf griff nach ſei-
nen Piſtolen, ſie aber gruüßten ihn ziemlich
freundlich und ſetzten ſich an einen Tiſch, der
in der andern Ecke des Zimmers ſtand, wo ſie
bald zu zechen und zu ſingen begannen. Nur
derjenige, der an ihrer Spitze hin eingetreten war,
und auch wegen ſeiner Kleidung und ſeines
Betragens der Erſte von ihnen zu ſeyn ſchien,
ſetzte ſich nicht, ſondern ging in der Stube auf

und ab ſpatzieren, wobei er oft dem Grafen
ziemlich nahe kam, und ihm dann ſtarr ins
Auge ſah.

Fortſetzung folgt.

Das Reiſen in Rußland. Man kommt
an die Granze, der Koſak ruft „Stoi!“ und
der Schlagbaum faällt hinter uns nieder und
trennt uns von der Civiliſation. Wir werden
nach dem Zollhauſe escortirt. Hier öffnet man
unſre Kiſten und Koffer, zieht die Nagel her
aus, bricht die Leiſten ab, zerrt die Sachen
hervor, wirft ſie auf den ſchmutzigen Ziegelbo
den, nimmt jedes Buch, jedes bedruckte Blatt,
ja ſogar Muſikalien, wo Text unterlegt iſt, hin
weg, um ſie an die oberſte Cenſurbehörde nach
Petersburg zu ſchicken. Jſt nun ſo Alles
durchgeſtoöbert, ſo erhalt man einen Hammer
und muß eigenhandig ſeine Koffer und Kiſten
zunageln, die zerſchmetterten Bretter und ge
brochenen Leiſten flicken. Der Paß, welchen
man aus ſeinem Vatkerlande mitbringt, und
ſey es ſelbſt ein koniglicher Cabinetspaß, ver
liert auf der ruſſiſchen Granze ſeine Gultigkeit
(wahrend wir in Deutſchland umgekehrt die
ruſſiſchen Paäſſe reſpectiren) er wird confiscirt

man ſieht ihn nie wieder, man muß fur
ſein eigenes Geld einen ruſſiſchen der nach
Anſehen der Perſon 3, 4 bis 5 Silberrubel
koſtet loſen, der von Gouvernemenktsſtadt
zu Gouvernementsſtadt erneuert und wieder be
zahlt wird. Verlaßt man das Land ſo er
halt man gleichfalls einen ruſſiſchen Paß, den
die deutſchen Behoörden reſpectiren. Ueber
der ruſſiſchen Granze muß man mit Dankte aus
rufen: Voi ch'intràte, lasciàte la speranza!

Der Dichter Chapelle ſpeiſte bei einer ge
lehrten Dame. Es wurde viel geſchwatzt und
viel getrunken. Gegen das Ende der Mahl-
zeit fiel es ihnen ein, daß Pindar, dies große
Dichter Genie, im 30. Jahre geſtorben ſey
und dieſe Erinnerung erregte eine ſo wehmu
thige Stimmung in ihnen daß ſie beide herz
lich weinten. Die Bedienten ſahen es und
weinten mit. Die Köchin ſah die Bedienten
weinen und fing an zu ſchluchzen. Der Kuü-
chenjunge hörte die Köchin ſchluchzen und ver
goß heiße Thranen. Doch Niemand wagte die
gnadige Herrſchaft um die Urſache der tiefen
Trauer zu fragen. Endlich trat der alte Thur



S

ſteher herein, der ſich bisweilen etwas heraus-
nehmen durfte, erzählte, wie Alles im Hauſe
winſ'ie und bat um Belehrung, wer denn ei-
genttich geſtorben ſey? Pindar, war die
Antwort. „Und dieſer Herr Pindar, war
er nahe verwandt mit der gnadigen Herrſchaft?
war er ein guter Chriſt?“ Chapelle und
Die Dame, welchen noch die Thraänen in den
Augen ſtanden, brachen plotzlich in ein lautes
Gelachter aus: „Er war ein Heide und ſtarb
vor 3000 Jahren.“ Der Schweizer lachte mit,
die Bedienten kicherten, die Köchin wieherte,
der Kuchenjunge brullte, das ganze Haus er
tonte von lautem Jubel.

Das Dungen mit Knochenmehl findet in
England immer groößern Beifall. Jn der Um-
gegend von London ſind ſchon mehr als ein
Dutzend Muühlen, deren jede taäglich 20 Ton
nen Knochen in Mehlkl verwandelt. (Eine
Tonne iſt ein Gewicht von 2000 Pfund.) Jm
Jahre 4822 wurden uber 33,000 Tonnen Kno-
chen in London eingefuhrt. Erſt werden die
ſelben zur Seife benutzt, dann geroſtet und ge
mahlen. Wie vortrefflich das Knochenmehl
zur Dungung iſt, erhellt daraus, daß ein Acker,
der vorher um 30 Thaler verkauft wurde, jetzt,
durch dieſen Knochenduünger verbeſſert, um 400
Thaler verkauft wird. Man hat berechnet,
daß dieſe Dungung auch betrachtlich wohlfeiler
komme, als die mit Miſt. Es unkterliegt gar
keinem Zweifel, daß auch bei uns bald derglei
chen Knochenmuhken im Gange ſeyn werden,
denn wir ahmen ja ſogleich alles neue Nutz
liche nach.

Die Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft, die mit
Eifer ſucht, was Leiden ſchafft.

Rechtfertigung.
Wie? alkes Uebel kame blos von Weibern her
O falſche, dumme, boöſe, lugenhafte Mahr!
Der Urſprung alles Boöſen
Sind Manner ſtets geweſen
Der erſte ſchon gab ja von ſeinem Leibe
Die Rippe her zum allererſten Weibe.

C h. a r a d e.Zerſtorend wirkt der erſten Macht,
Und ſchnell wird Alles ihr erliegen,
Laßt man den Zeitpunkt unbeacht,
Jn welchem es noch zu beſiegen,
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Und ſo wie's uns zu ſchaden ſucht.
Schickt man ſich an es zu erdrucken,
Hier wird das Waſſer ſchnell verſucht,
Dort trachtet man es zu erſticken.

Die zweite bietet Dir die Hand,
Wenn Deine Krafte Dir enkweichen,
Und Sorg und Kummer iſt verbannt,
Wird ſie Dir ihren Lethe reichen
Sie hilft und nuützet jedem Stand,
Sie ſtarkt zum Kampf des Mavors Sohne,
Sie ſchließet manches Freundſchaftsband,
Und iſt des Dichters Hypokrene.

Das Ganze hilft im rauhen Nord
Der zweiten Mangel zu erſetzen,
Und an des Meerſchiffs reichem Bord
Jſt's höher oft, als Gold zu ſchatzen.
Doch frei geſagt, ich lieb' es nicht,
Und bitt' Euch, wenn es ſchlecht beſungen,
Gebt meiner erſten dies Gedicht,
Denn beſſern Lohn hat's nicht errungen.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Theekeſſel.

Bekanntmachungen.
(561) Torflieferung. Die Lieferung

von 148,000 Stuück einfacher Torfſteine ſoll im
Wege der Submiſſion uüberlaſſen werden.

Hierauf Reflectirende haben ſich Dienſtag,

den 23. Juli J.Vormittags 11 Uhr,
vor uns an Magiſtratsſtelle einzufinden, auch
einen Probeſtein, nach welchem ſie die Liefe
rung bewirken wollen, mit zur Stelle zu
bringen.

eerſeburg, den 13. Juli 1833.

Der Magiſtrat.
(556) Freiwillige Subhaſtation.

Von hieſigem Koönigk. Gerichtsamte fur den
Stadtbezirk ſollen im Auftrage des Königl.
Wohlloöbl. Landgerichts zu Halle die der unver
ehelichten Marie Dorothee Dietrich hier zuge
hoörigen, auf 1996 Thlr. 11 Sgr. 54 Pf. nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirten Grund
ſtucken, als:

S Hufe Feld aus mehreren einzelnen Stucken
beſtehend, und nach dem Flurbuche 1143
Acker und 16 Ruthen,

S Viertelland, nach dem Flurbuche 24 Acker
11 Ruthe haltend,

beide in Merſeburger Flur, freiwillig fuübhaſtirt
werden; es iſt
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der 47. September 1833
zum einzigen peremtoriſchen Bietungstkermine
anberaumt worden, daher alle diejenigen, wel
che dieſe Grundſtücke zu beſitzen fähig und zu
bezahlen vermögend ſind, hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine um 40 Uhr im Lo-
cale des unterzeichneten Gerichtsamts ihre Ge-
bote zu thun und zu gewartigen haben daß
dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvoörderſt die
Intereſſenten uüber das erfolgte Gebot erklartund in den Zuſchlag Jewilge haben werden,

ſothane Grundſtücke zugeſchlagen, nach abge
kaufenem Bietungstermine aber auf kein wei-
teres Gebot reflectirt werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hy
pothekenbuche nicht conſtirenden Realpraten
denten hierdurch bekannt gemacht, daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich
bis zu dieſem Bietungstermine und ſpäteſtens
in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpruche
dem Gerichte anzuz eigen, unterkaſſenden Falls
aber zu gewaärtigen haben, daß ſie auf erfolgte
Adjudication damit gegen den neuen Beſitzer,
und inſoweit ſie die Grundſtucke betreffen, nicht
weiter, werden gehört werden.

Merſeburg den 4. Juli 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt für den

Stadtbezirk.
Schaäfer.

(555) Haääuſer- und Leimſiederei-
Verkauf. Der Lohgerbermeiſter Herr Wolf
beabſichtigt, ſeine in hieſiger Fiſchergaſſe lie
genden, in ſehr gutem Zuſtande ſich befinden
den Hauſer, sub Nr. 313 et 314, mit der
dazu gehörigen nur erſt vor wenig Jahren
neugebauten, geraumigen und beſonders vor
theilhaft liegenden Leimſiederei, auch, wenn
es der Kaufer wuünſcht, dem hierzu erfoderli
chen Geraäthe zu verkaufen und hat mich be-
auftragt, einen deshalbigen Licitationstermin
abzuhalten. Jch habe hierzu

den 144. Auguſt 18 33
anberaumt und erſuche daher zahlungsfahige
Kaufluſtige, ſich in dieſem Termine des Nach
mittags 2 Uhr auf meiner Geſchäftsſtube hie
ſelbſt einzuſinden.

Merſeburg, den 1. Juli 1833.
Der Königl. Juſtiz ar und Notar

Grumbach.

(538) Verkauf eines Bauernguts.
Familienverhaltniſſe wegen ſoll

den 29. Juli 1833,
Nachmittags um 3 Uhr,

das Johann Gottfried Schunkeſche Bauerngut
zu Zoöſchen, beſtehend in

1) einem Wohnhauſe, Scheune, Stallen, Gar
ten nebſt Gemeinderechten und Theilen

2) Fuünf Viertellandes Feld und
3) 5 Acker 38 Ruthen einſchuürige Wieſen,

in der Schunkeſchen Wohnung daſelbſt offent
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Beſitz und zahlungsfähige K Kaufluſtige werden
daher zu dem angeſetzten Termine eingeladen,
mit dem Bemerken, daß die nähern Verkaufs
bedingungen in dem Termine bekannt gemacht
werden ſollen.

Merſeburg, den 29. Juni 1833.
Bohndorf.

(565) Haus-Verkaufin Collenbey.
Ein Haus mit Ställen, Scheune und Garten
und etlichen Ackern Feld und Wieſen ſoll aus
freier Hand billig verkauft werden. Die Be-
dingungen ſind bei dem Eigenthumer zu er

fahren. Hammer.
(562) Gkas- Verkauf. Um den viel

ſeitigen Nachfragen zu begegnen, beehre ich
mich, dem geehrten hieſigen und auswartigen
Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß
ich nun wieder mit allen Sorten grunen und
gelben Weinbouteillen und halbweißem Tafel
glas in verſchiedenen Großen reichlich verſehen
bin. Unter der Verſicherung der reellſten und
billigſten Bedienung bitte ich ergebenſt mich
mit recht zahlreichen Auftragen gutigſt zu be
ehren.

Wetſer nd den 14. Juli 1833.
G. Muüller an der Stadkkirche.

(580) Pferde Verkauf. Nächſten
Sonnabend, als den 20. dieſes, Vormittags
um 10 Uhr, ſollen im Gaſthofe zum halben
Mond allhier zwei gute Zugpferde an den
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver
kauft werden.

Merſeburg, den 15. Juli 1833.

(568) Verkauf. Ein n n faſtganz neuer Ruſtwagen und auch ein Stuhlwa-
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gen ſteht zu verkaufen bei dem Stellmacher
Rheinwein auf dem Bruhl.

Merſeburg den 14. Juli 1833.

(579) Verkauf. Eine ſchöne herrſchaft-
liche Portechaiſe mit allem Zubehör, und ein
Schrank zum Aufbewahren ſteht in Merſe
burg in der Altenburg bei der Wittwe Brand
zu verkaufen.

(567) Für Juriſten. Binnen hier und
Michael erſcheint in unſerm Verlage eine Schrift
unter dem Titel:

Erlaäuterungen des Königl. Preuß.
Geſetzes u ber den Mandaks-, den
ſummariſchen und den Bagatell-
prozeß vom 1. Juni 1833, von
D. Guſtav Alexander Bielitz.

Jn der Hoffnung daß eine ſolche Schrift
bei der mit dem 1. October beginnenden Ein
fuührung des neuen Prozeßverfahrens nach dem
gedachten Geſetze den Herren Juriſten ſehr er
wunſcht ſeyn werde, machen wir das Erſchei-
nen derſelben hiermit vorlaäufig bekannt.

Subſcriptionspreis obiger Schrift in allen
Buchhandlungen 15 Sg., Ladenpreis nach Mi
chaelis 20 Sg.

Naumburg den 10. Juli 1833.
Wild'ſche Buchhandlung.

(573) Mobilien- Auction.
Donnerſtags, den 25. Juli d. J.

und folgende Tage, Vormiktags von 9 12
und Nachmittags von 2 Uhr an ſollen auf
hieſigem Rathskeller mehrere Mobilien und
Effecken, an Tiſchen, Stuühlen, Sophas,
Commoden, Schraänken, Uhren, Federbetten,
Waſchkeſſeln, auch eine Parthie mannlicher
Kleidungsſtucke, ſo wie mehrere Jahrgange
von diverſen Zeitſchriften, meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 15. Juli 1833.
Freund jun., Auctionator.

(563) Schmiede- Verpachtung. Die
zu Michaelis d. J. pachtlos werdende Schmiede
zu Wallendorf, ſoll mit Vorbehalt der Aus
wahl unter den Bietenden, auf
den Ein und Dreißigſten Juli 1833,

Früh Zehn Uhr,
meiſtbietend verpachtet werden.

Mit guten glaubhaften Zeugniſſen uüber

Geſchicklichkeit und Betragen verſehene Pacht
liebhaber, haben ſich auf dem dortigen Ritter-
gute, wo auch vorher ſchon die Bedingungen
einzuſehen ſind, einzufinden.

(578) Verpachtung. Die Scheune
der Demoiſelle Muller am Altenburgiſchen
Damme belegen, habe ich Auftrag erhalten, in
Abtheilungen zu verpachten.

Merſeburg den 15. Juli 1833.
Moritz sen.

(524) Auszuleihen. Fünf Hundert
Thaler ſind ſofort gegen ſichere und erſte Hypo
thek auszuleihen. Wo? erfährt man in der
Expedition dieſer Blatter.

(560) Anzeige. Dajetzt noch drei Kam-
mern leer ſtehen, ſo konnen einige Leute unter
ganz billigen Bedingungen in Schlafſtelle genom
men auch kann zugleich die Koſt mit gegeben
werden in der Breitegaſſe Nr. 335.

Merſeburg, den 15. Juli 1833.

(574) Handlungs- Anzeige. Neue
Heringe und ge und ungewaſſerten Stockfiſch
empfiehlt

Merſeburg, den 15. Juli 1833.
L. A. Weddy am Markt Nr. 252.

(577) Logis-Vermiethung. Jnder
Oelgrube Nr. 170. iſt von Michaelis ab ein
Logis mit Zubehoör zu vermiethen.

Merſeburg den 13. Juli 1833.

(576) Logis-Vermiethung.
Hauſe Nr. 165. in der Oelgrube ſteht
Stube nebſt Kammer hinten heraus zu
miethen.

Nerſeburg, den 15. Juli 1833.

Jm
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(571) Logis-Vermiethung. Jn der
hieſigen Vorſtadt Altenburg ſind zu Michaelis
d. J. eine Stube nebſt Kammer und Zubehoör
im Hauſe Nr. 77. und eine Stube mit Kam-
mer und Meubles im Hauſe Nr. 80., zu
vermiethen.

Merſeburg, den 14. Juli 1833.

(570) Logis-Vermietkhung. Zwei
Stuben, zwei Stubenkammern, nebſt Zube-



hoör ſind ſowohl einzeln als im Ganzen von Mi-
chaelis c. ab zu vermiethen, im Bruhl Nr. 264.

Merſeburg den 14. Juli 1833.

(566) Bekanntmachung. Durch
den ſo gunſtig ausgefallenen Abſchluß der Rech
nung pro 1832 der Lebens Verſicherungs Ge
ſellſchaft zu Leipzig, fuhle ich mich veranlaßt,
das gluckliche Fortſchreiten dieſes Jnſtituts, ſo
wie das täglich ſich vermehrende Zutrauen des
Publikums, welches vorzuglich durch den oben-
genannten Rechnungsabſchluß bewieſen wird,
hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Uebrigens muß das gute Gedeihen, deſſen
ſich dieſe Anſtalt erfreuet, Jedem ihrer Verſicher
ten die vollkommenſte Beruhigung gewahren;
es iſt indeſſen aber dennoch zu wuünſchen, daß
jedes Mitglied in ſeinen Bekannten und Freun
den neue Theilnehmer zu gewinnen ſucht, da
mit das Wohlthatige der Lebensverſicherungen
im Allgemeinen und dieſer Anſtalt insbeſondere
immer mehr anerkannt werde.

Es werden daher alle diejenigen, welche da
von Gebrauch machen können und der Anſtalt
beizutreten wuünſchen, ergebenſt erſucht, ihre
Verſicherungen bei mir gefalligſt anzubringen,
worauf ich dieſelben zum verbindlichen Ab
ſchluß ohne Verzug weiter befoördern werde;
desgleichen ſind Statuten darüber bei mir ſtets
unentgeldlich zu haben.

Merſeburg, den 15. Juli 1833.
C. Schroöter,

Amtsblatts- Kaſſen Schreiber.

(558) Bekanntmachung. Jch beehre
mich, Einem hoch und werthgeſchatzten Publi
kum in der hieſigen und umliegenden Gegend,
da ich in Paris, London und Petersburg mein
Metier gehörig und richtig erlernt habe, ganz
ergebenſt anzuzeigen, daß ich nach der neueſten
Mode Kleidungsſtücke in Civil- und Militair
form, auch Damenmantel und Ueberſtrumpfe
fur Damen, welche im Winter ſehr vortheil-
haft ſind, verfertige, wie auch unpaſſende Klei
dungsſtucke nach dem neueſten Geſchmack paſ-
ſend mache, wobei ich blos nach dem Augen
maaße die Conſtitution der Perſon beurtheile.

Durch Forthaltung des Modejournals bin
ich im Stande, Auftrage der Art nach dem
Wunſche der reſp. Jntereſſenten zu uberneh-
men und ſelbſt in dem Metier Fortſchritte zu
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machen. Jch verſpreche zugkeich die reellſte Be
dienung und die billigſten Preiſe.

Schaafſtädt, den 12. Juli 1833.
C. G. Haſſe,

Kleiderverfertiger fur Herren.

(559) Anſtellungs-Geſuch. Ein be
jahrtes Frauenzimmer, welches in der hausli-
chen Wirthſchaft gut befliſſen, auch im Kochen
nicht unerfahren iſt, wunſcht als Haushälterin
gegen einen ganz billigen Gehalt, in der Stadt
oder auf dem Lande, eine baldige Stelle zu be
kommen. Das Nähere ertheilt die Frau Mag.
Georgi in der Altenburg vor Merſeburg.

(549) Geſucht. Es wird ein junger
unverheiratheter Mann geſucht, welcher mit
Pferd und Wagen umzugehen weiß, auch zu
andern haäuslichen Dienſtverrichtungen geſchickt
iſt, und wo moglich entweder einige Kenntniſſe
von der Gartnerei beſitzt oder im Schreiben
nicht unerfahren iſt, und dies durch gehörige
Atteſte nachweiſen kann. Das Nähere iſt in
der Expedition dieſer Blätter zu erfahren.

(569) Verloren ging am 12. d. M. auf
dem Wege von hier nach Bundorf und von dort
über den Anger nach Knapendorf eine viereckige
Jagdtaſche mit inliegendem Schießgerath. Der
ehrliche Finder wird erſucht, ſie gegen Einen
Thaler Belohnung bei Herrn Kaufmann Feine

abzugeben. SMerſeburg den 14. Juli 1833.

(572) Bekanntmachung. Ich mache
hiermit bekannt, daß bei mir ſehr gutes Hains
burger Bier, als Doppel- und einfaches, wie
auch Weißbier, in ganzen, halben und Vier
tel-Tonnen, zu haben iſt, und bitte um gü
tige Auftrage. Auch habe ich dieſelben Biere
auf Flaſchen zu verkaufen.

Zugleich verbinde ich hiermit die ergebenſte
Anzeige, daß kunftigen Sonntag als den 21.
d. M., Tanzmuſik gehalten werden ſoll, wobei
ich um guütigen Zuſpruch bitte.

Auch iſt bei mir alle Wochen Gelegenheit
nach Zeitz. e

Friedrich Eichhof in Leuna.

(557) Ei nladung. Kunftigen Sonn
tag, als den 21. Juli d. J., ladet Unterzeichne
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ter zu dem beliebten Kirſchfeſt, Sternſchießen
und Tanzmuſik ergebenſt ein; wobei fur gute
Speiſen und Getranke beſtens geſorgt wird.

Schkeuditz, den 15. Juli 1833.
Lauterbach, Rachskellerwirth.

(6560 Theater in Lauchſtadt.
Mittwoch, den 17. Juli 1833:

He H e 1 d e n.Luſtſpiel in 1 Act, von Marſano.
Hierauf zum Erſtenmale:

Es Cpon re toder:
Die Liebe im Weinkeller.

Luſtſpiel in 2 Acten, von Frau v. Weißenthurn.
Donnerſtag, den 18. Juli 1833:

Auf Verlangen:
Die falſche Primadonna in Krah-

winkel.
Poſſe mit Geſang in 2 Acten, von A. Bauerle.
Sonnabend, den 20. Juli 1833:

Der Schloſſer und der Maurer.
Komiſche Oper in 3 Acten Muſik von Auber.
Sonntag, den 21. Juli 1833:

Zum Erſtenmale:
Das Theater zu Lamsfeld,

oderDie Stumme von Portici.
Poſſe mit Geſang in 3 Arten, von A. Bauerle.

Julius Miller.
Sonnkag, den 21. Juli, predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath
D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Eylau.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Eggert.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Watlenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Jaäger

ein Sohn dem Tuchmacher Franke eine Tochter dem
Steinſetzer Hofmann ein Sohn dem Kaufmann Feine
eine Tochter; dem Korbmachermſtr. Schumann eine Toch-
ter einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Mützenmacher Zetzſche mit Jgfr. M. R. Winter von
hier; der Schneidergeſell Bergmann mit J. D. Baſtian
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von hier. Geſtorben: der jungſte Sohn des Reg.
Buchhalters Suck, im Zten Jahre die hinterl. jüngſte
Tochter des Handarbeiters Lutzkendorf, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Geiß-
ler im Venenien ein Sohn. ß„Altenburg. Geboren: dem Regier. Aſſeſſor
Kühne ein Sohn dem Maurer Grahneis eine Tochter

Geſtorben: die Ehefrau des Reg. Secretariats-
Aſſiſtenten Linſel, 37 J. alt der jungſte Sohn des Mau
rers Schnering 18 J. alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Oec. Commiſſ. Dantz v. Magdeburg, Obriſt-Lieut. v.

Eberſtein, Pr. Lieut. v. Seelenhorſt u. Bat. Arzt D. Meyer
v. Halle, die Kaufl. Schnabel v. Annaberg, Scheibe u. Koppe
v. Bexlin, Jfland v. Allendorf, Gunther u. Oec. Meyer v.
Leipzig im g. Arm; die Handelsl. Schindewolf v. Fran
kershauſen u. Ferſchel v. Mersburg, Kfm. Baſtheimer v.
Magdeburg, Weißgerbermſtr. Fikewirth v. Greuſen, Oec.
Schiering v. Bitterfeld, Tiſchlermſtr. Flothe v. Halle im
g. Hahnz die Handelsl. Spindler v. Reichenbach, Linde v.
Benneckenſtein, Schuberth v. Stangengrun, Kaß v. Stoößen,
rer Meißner u. Gruner v. Weißenborn, Glashandler

rick v. Landsberg: im Hirſch; Kleidermacher Knabting
v. Magdeburg, Lederhandler Kleeberg v. Mühlhauſen i m
Löwen; Kammerherr v. Wintzingerode v. Wehnda, Oec.
Kretſchmar v. Neuloönnewitz, Ober-Bau- Director Schinkel,
Ref. Gr. v. Sillers u. Hauptm. v. Kleiſt v, Berlin, Frau v.
Sprager v. Liehen, Hofrath Reiſert v. Königsberg, Frau v.
Reinike v. Riga, die Kaufl. Bomnüter v. Sallberg u. Oeh
lers v. Bremen- in d. g. Sonnez Jager Apel v. Bahla,
die Handler Siberis u. Sommer v. Grochow: im Stern;
er Goößel v. Altenburg, Oec. Kruüger v. Halle
im ock.
Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe

4) Schullehrer Fiebig in Tharlung; 2) und 3) Lieut.
v. Ziegler in Halle 4) Paſchke in Coölln; 5) Stadt
Secret. Otto in Lippſtadt; 6) Madame Beyer in
Halle 7) Landgerichts Director Wocke in Berlin

Lieutenant v. Egidi in Warmbrun.
Merſeburg, den 13. Juli 1833.

Königliches Poſt Am t.Grohmann. Banſch.
Narktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 12 6 bis 4145Roggen 1 3 9 bis 1 6 3Gerſte 26 3 bis SHafer 23 9 bis l 26 3
J Dieſe Kreis Blätter werden für den Quar-

talpreis von 5 Gr. (6 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere Anzeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun-
gen rc. werden in das nächſte Blatt, ſpaäter einge-
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen-
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.
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